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DER HERAUSGEBER

Am 14. Juni ist die Begründerin des Frauenteils
unserer Zeitschrift gestorben. Was sie einer modernen

Schweizerin bedeutet, darüber schreibt in diesem

Heft Ursula Isler. Hier wollen wir Helen Guggen-
bühl-Huber selber noch einmal zu uns sprechen
lassen. indem wir einige Steinchen aus dem unglaublich
dichten und eindrücklichen Mosaik ihrer letzten
Artikel (1957 bis 1961) herausgreifen:

DER Einfluß der Frau ist nicht auf das Kind
beschränkt. «E gueti Frau chan en guete Maa mache.»

Natürlich gilt auch das Umgekehrte. Aber der Einfluß

der Frau auf den Mann ist tatsächlich oft der

größere. Zudem macht sie, wenn alles recht geht,
nicht nur einen guten Mann aus ihm, sondern
bestimmt weitgehend die Richtung seines Lebensweges

- trotz des männlichen Zepters. Denn nicht immer
ist der, welcher das Zepter in der Hand hält, der
wahre Herrscher

® m ®

die religiöse Erziehung auswirkt, wie und was die
Kinder spielen, singen und zeichnen, darin, wie sich
die gemeinsame Mahlzeit gestaltet oder welche Formen

das gesellige Leben aufweist. Auf allen diesen
Gebieten gibt die Frau die Richtung an

DIE Tradition ist wie ein großer Strom, der durch
die Jahrhunderte fließt und die Verbindung aufrecht
erhält mit früheren Generationen. Daß dieser Strom
trotz allen Hindernissen weiterfließt, vielleicht sogar
wieder anwächst, dafür sorgt vor allem die Frau

FÜR Gertrud Stauffacher ist ein Denkmal in der
Dichtkunst gesetzt. Wie viele Denkmäler für
andere tapfere Schweizerinnen blieben unerrichtet!
Aber vielleicht das schönste Denkmal, das es gibt,
das sich in aller Bescheidenheit jede Frau selber
aufbaut, das sich oft erhält von Generation zu Generation,

ist ihre Familie. Mittelpunkt der Familie ist
die Wohnstube. Diese Wohnstube gibt es tausendfach,

und in den allermeisten Fällen ist sie alles
andere als eng, wie sie voller Vorurteile oft dargestellt
wird. Wirkt die Hausfrau gut darin, so wirkt sie

gleichzeitig weit darüber hinaus

ECHTE Kultur ist überall da vorhanden, wo sie

den Alltag mit Geist erfüllt. Zentren der Kultur sind

keineswegs nur Universitäten, Bibliotheken und
Kunstmuseen, sondern ebenso sehr ist ein solches

Zentrum jede einzelne Wohnstube. Die
Wohnstubenkultur findet ihren Ausdruck vor allem in der

Art, wie sich das Familienleben abspielt, wie der

Sonntag verbracht wird und auf welche Weise sich

JEDE Frau, berufstätig in der Öffentlichkeit
wirkend oder als Hausfrau in der Familie, kann sich
heute als Botschafterin fühlen. Die Botschaft, in
deren Dienst wir uns stellen dürfen: Jeder einzelne

Mensch, was er fühlt, tut und spricht, ist wichtig.
Deshalb ist die Förderung des individuellen Lebens

unser besonderes Anliegen. Es darf auf keinen Fall
untergehen...

ES gibt Menschen, die ihr Leben lang wirklich
Außenseiter sind. Andere hingegen befinden sich mitten

drin an der Quelle des Lebens. Gerade diese

Vorzugsstellung besitzt die Hausfrau und Mutter

JEDER Mensch ist freilich in gewisser Hinsicht
einsam. Diese Einsamkeit kann von keinem Mitmenschen,

auch vom Nächststehenden nicht, aufgehoben
werden. Nur der Glaube hilft, er vereint uns mit
Gott und baut somit auch eine Brücke über den
Abgrund des Todes. Denn den letzten Schritt im Leben
macht jeder völlig allein.
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